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Seminar durch Profeſſor IDr Kerſchbaumer vorbereitende Vorträge über
„Eloquenz“ gehalten wurden).

Maria Taferl. Pfarrer Joſeph G U U P1

15) rei Predigteyklen von Dr Ewald Bi erbaum, Prieſterder Diöceſe Münſter Sechs Predigten Über dte Verehrung des
hh Herzens Jeſu Münſter. Naſſe'ſche Verlagshandlung. 1876
g¹ 80 Preis 60 kv Sechs Predigten über
das Gebet. Derf erl 1879 9u 80 79 Preis M 60 Ey

Sechs Predigten über die blutigen G h u de
Chriſti. Derf Verl. 1880 9¹ 80 91 Pr M 60 kr

Da bei der gegenwärtigen Ueberproduction der Predigtliteratur und
insbeſondere Eines Zweiges derſelben, der Faſtenpredigten, leider ſehr viel
Werthloſes auf den Büchermarkt kommt, freut 8 uns 0 mehr, üher
dieſe, wenn auch nicht neueſt verlegten, drei Predigteyklen ein günſtigesIrtheil fällen können.

Der er Cyklus Über die Herz⸗Jeſu⸗Andacht behandelt die vielfacheEmpfehlung erſelben ſeitens der Biſchöfe Deutſchlands, die Geſchichte, den
Gegenſtand und Zweck, die Segnungen, die Art Uund eiſe derſelben und
ihre Beziehungen 5 gegenwärtigen Zeitgeiſte. Bei einfacher, die Wieder—
benützung ſehr erleichternder Dispoſition, zeichnet ſich dieſer Cyklus Iurch Gediegenheit un Reichhaltigkeit des Inhalts und durch populäreDiction. Dieſelben Vorzüge, noch in hervorragenderer Weiſe, zugleichniit beſonders ergreifender Wärme und Ackender Dringlichkeit der Dar
ſtellung, mit charfer Begründung und reicher Exemplificirung, weiſt aufder Cyklus über's Gebet, welcher das Beiſpiel des hetenden Heilandes,die Nothwendigkeit, Wirkſamkeit des Gebetes, das vertrauungsvolle und
beharrliche Gehet behandelt und nrit einer Gebetsermunterung ſchließt. Der
dritte Cyklus über die Leidensgeheimniſſe Chriſti ret ſich In Rückſicht derhervorgehobenen Vorzüge den elden vorgenannten Cyklen würdig an und
heilt namentlich niit dem zweiten Cyklus die ärme der Empfindung und
Darſtellung. Dem Faſtenprediger bietet P* die ergreifendſten und gelungenſtausgeführten Momente bei Behandlung der blutigen Todesangſt, der Geiße  2  2ung, Dornenkrönung, Kreuztragung, Kreuzigung und Seiteneröffnung.Leitmeritz. Profeſſor IDr Eiſelt.
16) Geſchichte der Biſchöfe von Regensburg. Von Dr. Fer⸗dinand Janner, biſch geiſtl. Rath und Profeſſor der Kirchengeſchichte

anl Lyceum In Regensburg. Heft (Ban Seite 417 bisSchluß des Bandes.) Regensburg, New⸗HYork und Cincinnati. Druck
Und Verlag von Friedrich Puſtet 1883 Preis M 22  ——

In dem dritten zugleich Schluß⸗ Hefte des erſten Bandes beſprichtder erfaſſer die Regierungszeit der Biſchöfe Gebhard I., —Gebhard III., Otto, Gebhard IV., Hartwich
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Was btu bezüglich der Gewiſſenhaftigkeit m der Bearbeitung des

erſten und zweiten Theiles des erſten Bandes ausgeſprochen haben, müſſen
bir nach Durchſicht des dritten Th  les desſelben Bandes beſtätigen. Der
Autor nimmt nicht leicht alles auf, was ihm die Quellen boten, und her

beſſert na ſorgfältiger Prüfung alle Angaben, die u den von ihm
benützten Documenten fehlerhaft vorfand.

— der Beſchreibung der Regierungszeit Gebhards wurden wir
auf die Widerſprüche un ſeinem Benehmen aufmerkſam gemacht. Wir konnten
herausfinden, daß Gebhard ein unſtäter Charakter war, der bei guter
Anlage ſeines Herzens einmal demſelben folgte, ein andermal aber ſeiner
abſucht Zügel ſchießen ließ

Gebhards III Charakteriſtik iſt vortrefflich egeben. Wir lernen Im
Leben dieſes Biſchofes die wundervollen ege Hottes mM Mißlingen der
Verſchwörung gegen Kaiſer Heinrich III kennen; wir lernen hier auf

auen und finden beſtätigt: Si Deus nobiscum. quis (COntra 0OS

„Nisi Dominus aedifieaverit domum. 12 VAIIUIII laboraverunt,
qui aedifikant Cam  —* (Pſalm 126, an ſieht an Gebhards Ponti⸗
ficate, wie nothwendig der Kirche ein Kämpfer für ihre Freiheit mn der
Perſon Gregors VII geworden iſt

Die über die angebliche Authentiſirung der Gebeine des heiligen
Dionyſius gegebene Kritil iſt ſehr eingehend behandelt und befriedigt ollends
Urch arlegen des wahren Thatbeſtandes der Sache.

Die Schilderung des Lebens des ziſchofs Otto erfüllt III Anbetracht
eſſen, was beigebracht wird, mit Wehmuth, der Verfaſſer läßt uns deutlich
erkennen, bie ſehr damals das kirchliche Leben In Deutſchland niedergehalten
war le Reflexion über dieſen Biſchof Ende der Beſchreibung ſeiner
Regierungszeit gibt ehr treffend das *  ild desſelben, ſowie das ſeiner kirchlich
traurigen Zeit u Deutſchland überhaupt, un Baiern insbeſondere.

Aus der Schilderung der Unwürdigkeit mancher Kirchenfürſten, ⸗
bie der Knechtung der Kirche M der Zeit der Biſchöfe Otto, Gebhard
und Hartwich wurden bir Pie von ſelbſt auf die Wahrheit des Aus⸗—
ſpruche unſeres göttlichen Heilandes: Ortae inferi praevalebunt
Adversus EGalll Matth. 1 18 aufmerkſam gemacht.

Wie kirchlichen Sinn überhaupt, zeigt der Verfaſſer Eifer für die
Freiheit des Mönchthums insbeſondere, das doch immer, venn e8 rein
und heilig war, die U der Kirche olieh

Auch das iſt nicht zu übergehen, daß der Autor un bekannt gibt,
was mit den verſchiedenen von ihm erwähnten, einſt unrechtmäßig aufge⸗
hobenen Klöſtern und Kloſtergütern geſchehen iſt und uu weſſen Händen
ſie ich gegenwärtig befinden Für den Hiſtoriker und Alterthumsforſcher
Hietet das Werk große Schätze Sehr praktiſch iſt en, daß Ende des
erſten Bandes ein alphabetiſches Inhalts-Verzeichniß beigeſetzt iſt me ent
ſprechende Karte fehlt unſerem Werke, ſie würde deſſen Werth bedeutend
eben. Obwohl die Sprache Correct ind würdig gehalten iſt, indet Ref.
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doch Einiges diesbezüglich auszuſtellen: Seite —422 Zeile 10 von oben:
„Welche Eingebung (ſtatt un ieſe Eingebung C⏑⏑ . Wolfgang ſeinemtreuen Begleiter nicht verhehlte“ iſt dem Lateiniſchen nachgeahmt, ebenſoSeite 462 Zeile 15 von oben: „Welch' etztere Güter 11 Seite 507
Anm „Welche Schule leitete“, Seite 590 Zeile von oben:
„welche Stadt ihm überlaſſen“, Seite 593 Zeile oben „derBiſchof, ſobald e erwachte, gelobte
ſobald e erwachte

(ſtatt „der Biſchof gelobte,Seite 599 Anm. welch letzterer
ſchenkte“, Seite 603 elle 11 oben: „welches Lehen abgelöſtUrde Seite 624 Zeile von uten: „Welche btatton be
ſtätigten.“ Auf Seite 456 iſt „Iim Frühjahr des nächſten Jahres“
zu ſetzen „im rüh ling des nächſten Jahres.“ Statt „bega Seite 568)auch Marianus ſich— 403 —

doch Einiges diesbezüglich auszuſtellen: Seite 422 Zeile 10 von oben:

»welche Eingebung (ſtatt: und dieſe Eingebung ..

Wolfgang ſeinem

treuen Begleiter nicht verhehlte“ iſt dem Lateiniſchen nachgeahmt, ebenſo

Seite 462 Zeile 15 von oben: „welch' letztere Güter .. . .“, Seite 507

Anm. 4: „welche Schule

leitete“, Seite 5960 Zeile 8 von oben:

„welche Stadt ihm überlaſſen“, Seite 593 Zeile 14 von oben: „der

Biſchof, ſobald er erwachte, gelobte

ſobald er erwachte

(ſtatt: „der Biſchof gelobte,

. . ), Seite 599 Anm. 5: „welch letzterer ..

ſchenkte“, Seite 603 Zeile 11 von oben: „welches Lehen

abgelöſt

wurde“, Seite 624 Zeile 7 von unten: „welche Dotation

be⸗

ſtätigten.“ Auf Seite 456 iſt ſtatt: „im Frühjahr des nächſten Jahres“

zu ſetzen: „im Frühling des nächſten Jahres.“ Statt: „begab. Seite 568)

auch Marianus ſich ..

beſſer zu ſetzen: „begab ſich auch Marianus“

Auf Seite 509 Zeile 12 und Seite 634 Zeile 10 von oben, iſt das

beſtimmte Zeitwort ans Ende der betreffenden Nebenſätze zu geben:

(edie ihre Form fand in der Mönchsregel“, — „indem ſie von Hart⸗

wich ſpricht zu einer Zeit

—

Freiberg in Mähren

Pen or Wilhelm Klein

——

17) Angelogie, das iſt die Lehre von den guten und böſen Engeln

im Sinne der katholiſchen Kirche, dargeſtellt von Dr. Joh. H. Oswald,

Profeſſor im Lyceum Hoſianum zu Braunsberg. Mit Erlaubniß des

hochwürdigſten Biſchofs von Ermland. Paderborn. Verlag von Ferdinand

Schöningh 1883. VIII. 220 S. Preis M. 3 = fl. 1.80.

Dieſe Monographie wurde mir von der wohllöblichen Redaction

zugeſandt mit dem Anſuchen, darüber mein Urtheil abzugeben. Anmit will

ich dem Anſuchen entſprechen. Der rühmlich bekannte Verfaſſer, der in

Ein elnſchriften die ſpecielle Dogmatik bearbeitet, behandelt hier in 4 Ab⸗

ſchnitten die geſammte Engellehre. Im 1. Abſchnitte (Seite 1—78)

behandelt er das Daſein und die natürlichen Eigenſchaften der Engel. Den

2. Abſchnitt betitelt er: Die Geſchichte der Engel (S. 78 —118.) Es

iſt hier die Rede von der Engel Erſchaffung und Urzuſtand, deren Prüfung

und Ergebniß; von ihrem gegenwärtigen Zuſtande und ewigen Looſe. Im

3. Abſchnitte (S. 118—142) wird gehandelt von den guten Engeln

insbeſondere; von ihrem Verhältniſſe zu uns und dem Schutzengel. Der

4. Abſchnitt (S. 142—212) handelt in eingehender Weiſe von den böſen

Engeln insbeſondere. Der Verfaſſer verbreitet ſich hier über das Daſein

der Dämonen; über ihr Verhältniß zu uns Menſchen, die ſie geiſtig und

körperlich zu verderben ſuchen. Das Buch ſchließt mit jenem bösartigen

Einfluſſe der böſen Geiſter auf ſo manche Menſchen, der in ausgeſprochener

Beſeſſenheit ſeine kläglichſte und ausgeprägteſte Form erhält — Der Ver⸗

faſſer ſetzt alſo hier ſeine Monographien fort, die er nach eigenem Geſtänd⸗

niſſe vor mehr als drei⸗Jahrzehnten begonnen hat. Was vorliegende Arbeit

anbelangt, muß man unverholen anerkennen, daß ſich der Auctor über

26*beſſer zu etzen „begab ſich auch Marianus
Auf Seite 509 Zeile 12 Und Seite 634 elle von oben, iſt das
beſtimmte Zeitwort ans Ende der betreffenden Nebenſätze zu geben(„die ihre Form fand mn der Mönchsregel“, „indem ſie von Hartwich ſpricht einer Zeit 7

Freiberg m Mähren 5 Profeſſor

** Wilhelm ＋ ꝗ—

175 Angelogie, das iſt die Lehre den guten und öſen Engelnim Sinne der katholiſchen Kirche, dargeſtellt Dr Joh DSw ald,Profeſſor im Lyceum Hoſianum zu Braunsberg. ( Erlaubniß des
hochwürdigſten Biſchofs von Ermland. Paderborn. Verlag FerdinandSchöningh 1883 IIIL Preis M  2 3 1.8  —

Dieſe Monographie wurde mir von der wohllöblichen Redaction
zugeſandt mit dem Anſuchen, darüber nein Urtheil abzugeben. Anmit will
ich dem Anſuchen entſprechen. Der rühmlich bekannte Verfaſſer, der In
Ein elnſchriften die ſpecielle Dogmatik bearbeitet, behandelt hier Iu A b⸗
ſchnitten die geſammte Engellehre. M Abſchnitte (Seite 1 — 78behandelt EeL das Daſein und die natürlichen Eigenſchaften der Engel Den
2 Abſchnitt hetitelt EL Die Geſchichte der Engel V 78—118.) Es
iſt hier die R  Nede von der Engel Erſchaffung und Urzuſtand, deren Prüfungun Ergebniß; ihrem gegenwärtigen Uſtande und ewigen Looſe. Im
7 Abſchnitte 118—142 wird gehandelt den guten Engelninsbeſondere; ihrem Verhältniſſe zu u und dem Schutzengel. Der

Abſchmitt (S 142— handelt In eingehender Weiſe den böſenEngeln insbeſondere. Der Verfaſſer verbreitet ſich hier über das Daſeinder Dämonen; üher ihr Verhältniß zu Uuns Menſchen, die ſie geiſtig undkörperlich verderben ſuchen. Das Buch ſchließt mit jenem bösartigenEinfluſſe der böſen Geiſter auf ˙ manche Menſchen, der un ausgeſprochenerBeſeſſenheit ſeine kläglichſte und ausgeprägteſte Form erhält Der Ver⸗
faſſer ſetzt alſo hier ſeine Monographien fort, die er nach eigenem Geſtänd⸗niſſe vor mehr als drei ⸗Jahrzehnten begonnen hat. Was vorliegende Arbeit
anbelangt, muß unverholen anerkennen, daß ſich der Auctor über  * den2  6*


